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i 

 

Vorwort 

n Augenblicke, in denen blitzartig 
eine neue Erkenntnis in uns erwacht, ein geistiger Gehalt uns packt, uns plötzlich 

(Copei, 1962, S. 17). 

Dieses beschriebene Phänomen de i-

ner persönlichen sportlichen Aktivitäten immer wieder. Es waren Momente in denen 

blitzartig eine Bewegung gelang, ich eine leibliche Veränderung spürte,  

erfüllendes Gefühl auslöste. Im Gespräch mit anderen 

Sportlern und Trainern zeigte sich, dass auch sie solche Momente kennen.  

Ebenso konnte ich in meinem beruflichen Alltag als Sportlehrerin immer wieder be-

obachten, wie bei meinen Schülern solche Momente auftraten. Diese Alltagsbe-

obachtungen waren der Auslöser nach wissenschaftlichen Theorien zur dieser The-

matik zu suchen. Fündig wurde ich bei einem Pädagogen aus den 1930iger Jahren: 

s-

schließlich eine Bezeichnung für diese Mo fruchtbare 

Moment  in all seinen Formen ist der Punkt tiefster und lebendigster Sinnerfassung 

und Sinngestaltung. Von ihm als dem Punkte höchster Lebendigkeit, Fülle, Schöp-

ferkraft gehen die eigentlichen umformenden Wirkungen die wir echte Bil-

dung nennen (Copei, 1962, S. 101). Es handelt sich also um die Entstehung und 

Eigenarten von Bildungsprozessen. Mit dieser pädagogischen Erkenntnis müsse es 

auch ein entsprechendes Verständnis der didaktischen Lehre geben. eißt 

n fruchtbaren Moment  vorbereiten, heißt, eine lebendi-

ge Bereitschaft wecken, welche im Ringen mit dem Gegenstand den Sinngehalt in 

(ebd.).  

gerät jedoch in der Sportpädagogik bisweilen in den Hintergrund. Meiner Ansicht 

nach lohnt es sich demnach 

Ansatz für die Sportpädagogik und -didaktik zu beleben. 

Auch in dieser wissenschaftlichen Arbeit gab es einige Das 

Thema konstituierte sich zunächst aus der wiederholten Beobachtung des 

Phänomens, das eine gewisse Aufmerksamkeit mit sich brachte. Die Entdeckung 

i mir eine Fragehaltung aus 
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 Vorwort 

(Forschungsfrage) und die Arbeit begann mit dem Sammeln von Material zum 

 dem Klären von Grundbegriffen und die Auseinandersetzung mit 

anderen Theorien (Methoden). Vertieft in die Auseinandersetzung mit der Thematik 

gewann das Vorgehen an Spannung (Aufmerksamkeit). Meistens dann in einem 

Moment, in dem ich mich bereits von der Arbeit abgewandt hatte, kam es zu einem 

entscheidenden Gedanken, der aufblitzte und schließlich zum Fortsetzen und 

Gelingen der Arbeit führte. Ließ sich der Gedanke nicht halten, so begann der 

Prozess auf´s Neue. Ich erfuhr in besonderer Weis

 und einen kleinen, aber entscheidenden Teil zu der großen Sache 

beitrug. Die regelrechte Verschmelzung mit einer Sache ist bestimmt jedem Wissen-

schaftler bekannt und kann dem folgenden Satz von Copei nachempfinden: 

ich denke, sondern es denkt in mir  

unterstützt hat, und ein letzter Dank geht an meine fleißigen Korrekturleserinnen 
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Annika Kegreiss und Sarah Steinbach. 
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1 

 

1 Einleitung 

1.1 Gegenstand und Problemlage 
 das Megathema unserer Gesellschaft werden. Wir brauchen einen 

neuen Aufbruch in der Bildungspolitik, um in der kommenden Wissensgesellschaft 

bestehen zu könn (Herzog, 1997). Bildung  also ein Megathema des 21. Jahr-

hunderts? In Folge - platzierte der damalige Bundespräsident das 

 an eine entscheidende und wegweisende gesellschaftliche und poli-

tische Stelle. Die Notwendigkeit der gesteigerten Beachtung dieses Themas bestätig-

te im Jahr 2000 die PISA-Studie mit ihren scheinbar  Ergebnissen deut-

scher Schülerinnen und Schüler. Daraufhin rollte eine bildungspolitische Welle durch 

das ganze Land, die unser Bildungswesen maßgeblich veränderte und bis heute 

verändert. Zehn Jahre später ruft zudem Angela Merkel die Bildungsrepublik 

[...] dem zentralen 

Stichwort unserer Zeit: Bildung. Ich sage es in einem Satz: Wir müssen die Bildungs-

republik Deutschland werden. Das ist es, was unsere Zukunft für die nächsten Jahr-

ze  (Merkel, 2008). Weitere sieben Jahre später griff der Bundespräsi-

dent Joachim Gauck den Begriff a-

ran sollten wir noch ein wenig arbeiten (Gauk, 2015). Daraus kann geschlossen 

werden, dass trotz bisheriger Anstrengungen das Bildungsthema immer noch hoch 

brisant ist, denn Bildung ist ein hochemotionales Thema. So vieles im weiteren Le-

ben hängt von gelingender Bildung ab  (Gauk, 2015). Aktuell bemerken die Autoren 

des Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportberichts, dass  

hema 
geworden [ist] [....] [und] die akademischen Bildungsdebatten [...] inzwischen eine 
Breite und eine Diversität [erreichen], die sie in der Bundesrepublik bisher allen-
falls einmal  in den späten 60er und frühen 1970er Jahren  hatten, wenn auch 
nicht in der gleichen Intensität. (Schmidt, 2015, S. 50) 

Sie weisen darauf hin, dass in den letzten Jahren deutlich wurde, dass sich Bildung 

nicht nur auf Schule und Unterricht begrenzen lässt (formale Bildung), sondern Bil-

dung mitten im Leben stattfindet (Alltagsbildung). 

Die Bedeutsamkeit des Themas ist politisch und gesellschaftlich unumstritten. Doch 

die Meinungen gehen auseinander, wenn darüber diskutiert wird, welches Bildungs-
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 1 Einleitung 

verständnis für die Weiterentwicklung des Bildungsbereichs vorherrschend ist und 

wie er weiterentwickelt werden soll. Vor dem Hintergrund, dass es schließlich um die 

nächsten Generationen unserer Kinder und Jugendlichen geht, müssen die Entwick-

lungen immer wieder kritisch reflektiert und Änderungen sorgfältig überdacht werden: 

Welches Bildungsverständnis ist vorherrschend bzw. erwünscht? Wurde durch die 

Reformen der letzten 20 Jahre mehr von der erwünschten Bildung erreicht? Wie sol-

len sich Schülerinnen und Schüler in unseren Schulen bilden? Worauf kommt es bei 

Bildung wirklich an? Im Lichte dieser Fragen bildet der pädagogische bzw. philoso-

phische Bildungsbegriff aus der Bildungstheorie den Kern der Begriffsbestimmungen 

in dieser Arbeit. 

Die aufgezeigten Beispiele machen deutlich, dass Bildungsthemen in unserer Ge-

sellschaft und in der Bildungspolitik einen großen Anklang finden und lassen vermu-

ten, dass Bildung in der Pädagogik zugleich ein gewichtiges und brisantes Thema ist. 

In aktuellen Publikationen treten verschiedene Sichtweisen auf das Bildungsthema 

zum Vorschein.  

Es gibt zahlreiche Publikationen, die die Bedeutung von Bildung im Sinne bildungs-

theoretischer Ansätze herausstellen (Benner, 2012b; Dörpinghaus, 2011; Dörpin-

ghaus & Nießler, 2012; Girmes, 2012; Grimm, 2001; Gruschka, 2015; Klafki, 2007; 

Koller, 2012; Krautz, 2007; Langewand, 2004; Lederer, 2014; Liessmann, 2006; 

Meinberg, 2011; Pongratz, 2007; Rauschenbach, 2015; Rittelmeyer, 2012; Rohlfs, 

Harring & Palentien, 2014a; Wigger, 2009). Bildung ist demnach ein Begriff, der sich 

seit Humboldt stolz über das letzte Jahrhundert gerettet hat. Dabei ist er immer wie-

der anders ausgelegt und verstanden worden und heute aktueller denn je. Diese Au-

toren betonen die Notwendigkeit bildungstheoretischer Bezüge und die Fruchtbarkeit 

des Bildungsbegriffs für heutige pädagogische Überlegungen und Entscheidungen. 

Die geschichtliche Aufarbeitung des Bildungsbegriffs zeigt deutlich die Vielfalt und 

Weite des selbigen. Lange Zeit wurde in formale und materiale Bildung unterschie-

den, doch die aktuellen bildungstheoretischen Entwicklungen zeigen eine Hinwen-

dung zu einem kategorialen Verständnis von Bildung (Klafki, 2007). Der Aspekt der 

kategorialen Bildung soll in dieser Arbeit richtungsweisend sein. 

Auf der anderen Seite fällt jedoch auf, dass Bildung häufig (wieder) in formalen oder 

materialen Kategorien verstanden und dabei verkürzt dargestellt wird. Autoren dieser 

2 
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 1 Einleitung 

Richtung antworten einseitig darauf, was Schülerinnen und Schüler können und wis-

sen müssen, um in unserer Gesellschaft bestehen zu können. Wichtig scheint aus-

schließlich, was am Ende herauskommt (Höhne, 2007; Lederer, 2014; Paechter, 

Stock, Schmölzer-Eibinger, Slepcevic-Zach & Weirer, 2012b; Rohlfs et al., 2014a; 

Thiele, 2012; Zeuner & Hummel, 2006; Ziener, 2008). Besonders die Reformen hin 

zur Festlegung von Bildungsstandards und Kompetenzen (Paradigma der Output-

Orientierung) geraten bildungstheoretisch in die Kritik (Brügelmann, 2015; Dust & 

Mierendorff, 2010; Rohlfs et al., 2014a; Thiele, 2012), würden sie doch das Bil-

dungswesen ökonomisieren und unseren Bildungsauftrag (den nach wie vor alle 

Schulen haben) verkürzen. Die zweckfreie Bildung scheint aus dem Blickwinkel der 

Diskussionen geraten zu sein und damit auch die ursprüngliche Idee Humboldts der 

 (Humboldt, 1960b). Bildung sei ein 

hohes Gut, das es zu schützen und immer wieder zu verteidigen gelte (Gruschka, 

2015; Liessmann, 2006), gerade wenn Bildung als Grundvoraussetzung für Schule 

und Unterricht gedacht werde (Klafki, 2007). 

Die dargelegten bildungstheoretischen Entwicklungen betreffen auch den Bereich 

der Sportpädagogik. Die Sportpädagogik, die aus der Theorie der Leibeserziehung 

hervorging und stark bildungstheoretisch verortet war, stellt nach wie vor an sich den 

Anspruch,  (Lange, 

2014, S. 7). Während der Ausdifferenzierung der Sportwissenschaften in den letzten 

Jahrzehnten ist sie jedoch nur noch eine Teildisziplin unter vielen. Zudem ist das 

Schulfach Sport kein Kernfach und steht unter einem erhöhten Legitimationsdruck 

(Thiele, 2012). Es muss sich immer wieder rechtfertigen, welchen Beitrag es zum 

allgemeinen Bildungsauftrag leiste (Stibbe, 2011). Meinberg bemängelt, dass die 

leibliche Bildung in allgemeinen Diskussionen um Bildung immer etwas unter den 

Tisch falle. Doch gerade im Sport ergeben sich zahlreiche Bildungsgelegenheiten. 

Eine solche Lücke stellt zweifelsohne ein Bildungsbereich dar, der sich seit jeher 
nachweislich nicht unbedingt als Bildungsgünstling hervorgetan hat und auch 

höherer Bildung‘ empfangen durfte oder sollte. Es sind 
die um die menschliche Leiblichkeit zentrierten Bildungsformen, die leibliche Bil-
dung (Meinberg, 2011, S. 12).  

Anthropologischen Grundlagen zufolge spielt der Leib bei Bildungsprozessen eine 

entscheidende Rolle und dürfe keineswegs vernachlässigt werden. Das Sich-
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Bewegen sei eine wichtige Komponente des In-der-Welt-Seins (Grupe, 1984; Mein-

berg, 2011). 

Demgemäß gibt es auch in der Sportpädagogik unterschiedliche Bildungsverständ-

nisse. Die bildungstheoretische Perspektive von Klafki l-

 ist Grundlage sportpädagogischer und didaktischer Konzepte (Klafki, 2005). 

Eines der wichtigsten Konzepte dieser Denkweise ist der Doppelauftrag des Sports 

von Prohl (2012a). Einem anderen Bildungsverständnis folgen Autoren, die versu-

chen Kompetenzmodelle für den Sport zu entwickeln (Balz, Frohn & Neumann, 2012; 

Gogoll & Kurz, 2013). Um anschlussfähig zu bleiben, müsse sich auch das Fach 

Sport mit der Standardisierung und Kompetenzorientierung befassen. Allerdings ge-

schieht dies nicht in dem Ausmaß, wie das in den Kernfächern stattfindet.  

Der dargelegte Problemaufriss führt nun zum Gegenstand der vorliegenden Arbeit. 

Aus der bildungstheoretischen Perspektive soll eine Theorie ruchtbare Mo-

 werden, die besonders 

Bildungsprozesse in den engeren Blickwinkel rückt und diese genau beschreibt. Ziel 

ist eine andere Perspektive auf das Bildungsthema zu gewinnen und den pädagogi-

schen Mehrwert einer solchen Perspektive herauszustellen. Zudem soll untersucht 

werden, welchen pädagogischen und didaktischen Gewinn diese Perspektive für den 

Sportunterricht haben könnte. 

Ausgehend von der Fragestellung rückt diese Arbeit entscheidende Bildungsmomen-

te in den Mittelpunkt. Sie untersucht die Bildung , also ihre Entstehung und ihre Ei-

genarten, schlechthin. Dabei liegt die These zugrunde, dass diese sogenannten 

, Bildungsmomente darstellen. Jene Momente machen für ei-

nen kurzen Augenblick Bildungsprozesse spürbar und werden von Copei folgender-

e-

nen blitzartig eine neue Erkenntnis in uns erwacht, ein geistiger Gehalt uns packt, 

uns plötzlich, ein Lic (Copei, 1962, 

S. 17). aren Mo-

ese treten nicht nur bei genialen intellektuellen Menschen, 

wie berühmten Entdeckern und Erfindern, sondern echten  geisti-

gen Akten des Sinnschaffens bei allen Menschen, also auch bei Kindern auf. Ziel ist 
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 1 Einleitung 

es diese Theorie, insbesondere für Bildungsprozesse im Sportunterricht, mit Hilfe 

hermeneutischer Methoden, fruchtbar zu machen.  

Die Idee Bildungsprozesse genauer zu betrachten und ihre Erzeugung zu untersu-

chen, wurde schon in anderen Fächern in die aktuelle Diskussion mit eingebracht 

(u.a. (Freudenberger-Lötz, 2007) für Religion und (Wagenschein, 2010) für naturwis-

senschaftliche Fächer). In der Sportpädagogik blieb sie bisher jedoch unberücksich-

tigt, wobei die Frage nach Bildungsprozessen im Sportunterricht sehr aktuell ist. Die 

Bearbeitung des Themas ist vor allem für pädagogische und didaktische Erkenntnis-

se des Sportunterrichts relevant. Diese Arbeit möchte die bildungstheoretische Per-

spektive, d.h. ein weites Bildungsverständnis (kategorial) einnehmen und vor dessen 

Hintergrund argumentieren. 

1.2 Ziele der Arbeit und zentrale Fragestellungen 
Diese Arbeit soll einen Beitrag zur Bildungstheorie in der Sportpädagogik liefern und 

verfolgt das Ziel im Rahmen der Bildungstheorie, Bildungsprozesse im Sportunter-

richt wieder mehr in den Fokus zu rücken und ihre pädagogische und didaktische 

Bedeutung herauszustellen. Es soll zum einen dargelegt werden, wie Bildungspro-

zesse im Sportunterricht entstehen und zum anderen sollen die Eigenschaften von 

Bildung in Bezug auf Sport und Bewegung herausgearbeitet werden. Im Rahmen der 

vorliegenden Arbeit dient, neben der allgemeinen Bildungstheorie, insbesondere Co-

ucht

zwei Theorielücken geschlossen. Zum einen wird die pädagogische und didaktische 

Bedeutung von Bildungs

herausgestellt und zum anderen wird innerhalb Copeis Theorie die leibliche Dimen-

sion des Sports und der Bewegung ergänzt. 

Das Hauptziel dieser Arbeit ist es, einen pädagogischen a-

ren daraus didaktische Schluss-

folgerungen zu erarbeiten

ischen und didaktischen Mehrwert für die Sportpädagogik 

bzw. -didaktik darstellt. Die Theorie der fruchtbaren Momente  hinsichtlich der 

geforderten und erwünschten Bildungsthematik eine gute Grundlage, um theoriege-

leitet Bildungsprozesse im Sportunterricht zu reflektieren, diese als Lehrkraft zu er-

kennen und solche Prozesse zu unterstützen. Es wird sich im Sinne einer wissen-
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schaftlichen Theorie an einem systematischen, methodischen und argumentativen 

Vorgehen orientiert. Somit lauten die zentralen Fragestellungen: 

1. Wie manifestiert sich Bildung im Sportunterricht? 

2. fruchtbare Momente  im Sportunterricht, in denen Bildungsprozesse 

sichtbar werden? Welche Eigenarten  im Sportun-

terricht? Wie entstehen  

3. Welche pädagogischen und didaktischen Schlussfolgerungen ergeben sich 

daraus für den Sportunterricht? 

(Sport-)pädagogische Forschung bearbeitet immer vielschichtige, ganzheitliche und 

komplexe Prozesse (Grupe & Krüger, 2007, S. 71). Für diese Komplexität braucht es 

angemessene Methoden. In der Art und Weise der Forschungsfragen (Wie? und 

Welche?) wird deutlich, dass erst etwas verstanden und dann daraus (weiter-

)entwickelt werden soll. 

Die Hermeneutik möchte die Strukturen der Wechselwirkungen des Lebens als dau-

ernd fixierte Lebensäußerungen untersuchen. n also her-

meneutische Methoden den passenden Ansatz und sollen hier als Methode (in Form 

von Leitfragen) verstanden wer

dabei als Reflexionsgrundlage (dauernd fixierte Lebensäußerung). Ziel dieser Ausle-

gungen ist es, die Eigenarten und die E e-

ßen, um in einem weiteren Schritt einen didaktischen Theorieansatz zu entwickeln. 

Dieser Theorieansatz soll die Verbindung 

Bildungsprozessen aufzeigen. 

Des Weiteren wurde erwogen, nun mit Einbezug empirischer Methoden, den Theo-

rieansatz zu überprüfen. Ziel dieser empirischen Ergänzung durch eine interpretative 

Methode ist es, die pädagogische und didaktische Bedeutung des Theorieansatzes 

rtunterricht herauszustellen. Abschließend soll 

die Frage beantwortet werden, ob diese Theorie einen Mehrwert für den sportpäda-

gogischen und didaktischen Diskurs bereit hält. Dabei wird hier dem Ansatz der Un-

terrichtsrezensionen bzw.-portraits von Dietrich und Landau (1990) gefolgt, der von 

Lange (2007) ausgearbeitet wurde
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e-

sem Sinne anspruchsvollen und gelingenden Unterrichts rekonstruiert und unter-

sucht (Lange, 2014, S. 58) werden. 

1.3 Aufbau der Arbeit  
Zur Bearbeitung der Forschungsfragen wird folgendermaßen vorgegangen: Im ersten 

Teil der Arbeit (Kap. 2 bis Kap. 5) wird zunächst die komplexe Bildungsthematik so-

wohl in der Allgemeinen Pädagogik, als auch in der Sportpädagogik aufgegriffen und 

bearbeitet. Im Bereich dieser großen Bedeutungslandschaft entstehen immer wieder 

Diskussionen um die Aktualität des Bildungsbegriffs und seine pädagogische und 

didaktische Bedeutung. Innerhalb der vielfältigen historischen Bedeutungen gilt es 

dementsprechend einen Blickwinkel auf das Bildungsthema einzunehmen. Dies soll 

die äußerst fruchtbare bildungstheoretische Perspektive nach Humboldt und Klafki 

sein, die jedoch zunehmend durch die Standardisierungsdebatte verdrängt wird. Zu-

dem werden gleichzeitig der aktuelle Forschungsstand und wichtige Begriffe geklärt 

(Kap. 2). In ihrem starken bildungstheoretischen Bezug ist auch die spezielle Bil-

t  zu 

betrachten. Einerseits geht es um die Kernaussagen der Theorie für Bildungsprozes-

se und andererseits aber auch um kulturelle, geschichtliche und biografische Hinter-

gründe (Kap. 3). An dieser Stelle wird deutlich sichtbar, dass bei Copei der Bereich 

des Sports und der Bewegung, also die leibliche Komponente, die auch Teil des 

menschlichen In-der-Welt-Seins darstellt, unberücksichtigt bleibt. Wie sich Bildung im 

Sportunterricht manifestiert wird in Kapitel vier entfaltet. Eine erste Zusammenfas-

sung der bisherigen Darstellungen liefert Kapitel fünf. 

Im zweiten Teil der Arbeit werden die Forschungsfragen mit Hilfe hermeneutischer 

Methoden bearbeitet. Obwohl hermeneutische Forschung in der heutigen Zeit oft 

umstritten ist, wird sich hier nach tiefgehenden Begründungen, auf die Hermeneutik 

als Methode festgelegt. Da der Gegenstand kritisch, reflexiv und vielschichtig unter-

sucht wird, werden die hermeneutischen Regeln in Form von Leitfragen berücksich-

tigt (Kap. 6). Diese Interpretationen münden in einen 

 Darin werden zunächst die Eigenar

e-

Ergebnis 
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sind die pädagogischen und didaktischen Schlussfolgerungen, die sich aus der Er-

stellung dieses Theorieansatzes ergeben (Kap. 7). 

Darauf aufbauend und zusammenführend dient schließlich der dritte Teil der Arbeit 

der interpretativen Erforschung der Frage, ob Bildungsprozesse im Sportunterricht 

erden, welche Eigenarten sie im Sportunterricht 

aufweisen und wie sie entstehen (Kap. 8). Mit diesen Erkenntnissen können die For-

schungsfragen endgültig beantwortet werden. 

In einem Fazit werden die zentralen Erkenntnisse der Arbeit zusammengefasst und 

in einem Ausblick der pädagogische und didaktische Mehrwert der Ergebnisse prä-

sentiert (Kap. 9). Konkrete didaktische Handlungsempfehlungen sind zwar im Kon-

text dieser Arbeit interessant, konnten aber wegen der räumlichen Begrenzung nur 

angerissen werden. 
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2 Bildung im 21. Jahrhundert  ein Thema das bewegt 

Bildung  wird  es Roman Her-

zog 1997 in seiner Funktion als Bundespräsident (Meinberg, 2011, S. 12) und sollte 

damit Recht behalten. Denn spätestens seit PISA im Jahr 2000 ist dieses Wort in 

aller Munde und daher auch im aktuellen Kinder  und Jugendsportbericht (Schmidt, 

2015) ein Schlüsselthema. Das mediale Zeitalter trägt seinen Teil dazu bei, denn der 

Bildungsbegriff wird von Politikern und Bildungswissenschaftlern häufig frequentiert 

und immer wieder zur Begründung von (politischen) Bildungsentscheidungen heran-

gezogen. Der geradezu inflationäre Bildung  findet sich vor 

allem in Begriffen wie Bildungsplanung, Bildungsrat, Bildungskatastrophe, etc ... wie-

der. (Lange-

wand, 2004, S. 70). 

Es stellt sich jedoch das Problem, dass der Bildungsbegriff eine außerordentlich 

komplexe Kategorie erkennen lässt, die nicht mit einer einfachen Definition zu bewäl-

tigen ist. Kann dennoch dem Begriff Bildung  als pädagogische Grundkategorie mit 

seinen vielseitigen Bedeutungen, seiner langen Geschichte und seinen unterschied-

lichen Deutungen eine Relevanz zugemessen werden? Wenn dieser Begriff in all 

seinen Facetten beleuchtet und nicht zu eng gefasst werden soll, gilt es nach Rittel-

meyer folgende allgemeinpädagogischen Besonderheiten zu bedenken: Bildung  ist 

zum einen ein spezifisch deutscher Begriff, der nur schwer in andere Sprachen zu 

übersetzen ist (Rittelmeyer, 2012, S. 13). Zweitens ist  

der deutschen Sprache, der in vielen unterschiedlichen Kontexten (Bildungswerk, 

Bildungskatastrophe, Körperbildung, etc.) (ebd., S. 13-14) übermäßig verwendet 

wird. Des Weiteren ist Bildung  ein Begriff der keine einheitliche Definition besitzt. 

Diese könne es angesichts der Fülle der verschiedenen Bedeutungen auch nicht ge-

ben. Weshalb Rittelmeyer auch nicht von einem , im traditionellen Sinn, son-

dern von einer Bedeutungslandschaft spricht (ebd., S. 17). Aus dieser Ausgangslage 

heraus gibt es immer wieder Diskussionen um die Aktualität des Bildungsbegriffes. 

Dient er noch als pädagogische Grundkategorie oder sollte man besser ganz auf den 

Begriff verzichten? (ebd.). 
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 2 Bildung im 21. Jahrhundert  ein Thema das bewegt 

Im Sinne einer phänomenologischen Betrachtungsweise des Begriffes Bi , be-

tont Rittelmeyer, dass die Vielfalt von Bildungsaspekten wesentlich für die Phäno-

menologie der Bildung ist  denn es geht eigentlich nicht um e  im traditi-

onellen Sinn des Wortes, sondern um eine Bedeutungslandschaft, um ein semanti-

ebd.). Auch Lederer r-

wendeten und schwerst definierbaren Grundbegriff der Pädagogik überhaupt 

(Lederer, 2014, S. 60). Aufgrund dessen gerate dieser immer wieder in die 

Kritik. Er galt, v.a. in den 1960er und 1970er Jahren idealisierend-überhöht, his-

torisch überholt und einer modernen Demokratie nicht mehr angemessen, unpoli-

tisch, verschlissen im elitären Gebrauch, ideologieverdächtig, zusammenge-

zählt, und für die moderne Industriegesellschaft völlig unbrauchbar  (Gudjons, 2008, 

S. 198).  

Trotz dieser Kritik ist seine pädagogische Bedeutung nicht zu unterschätzen, bezieht 

der Bildungsbegriff doch viele Aspekte mit ein, die soziologische, lerntheoretische 

oder psychologische Herangehensweisen nicht ausreichend erklären können. Den-

noch muss angesichts der Fülle an Bedeutungen festgelegt werden, welches Bil-

dungsverständnis, der hier fokussierten pädagogischen Fragestellung, von Wichtig-

keit sein wird. Es soll darum gehen, u

 einen Bildung  

einzunehmen. Dieser Blickwinkel auf Bildung  wird von Copeis a-

abgeleitet (1962). 

Es soll also herausgearbeitet werden, dass der Bildungsbegriff nach wie vor ein un-

verzichtbarer pädagogischer Grundbegriff (Kap. 2.1) ist, dass der Begriff eine lange, 

vielfältige Geschichte hinter sich hat (Kap. 2.2) und dass der eigentliche Bildungsge-

danke, maßgeblich geprägt durch Humboldt und Klafki, im Moment durch die vor-

herrschende Standardisierungs- und Kompetenzorientierung (Kap. 2.3) verdrängt 

wird. Dabei wird hier genauer auf die humanistische Bildungstheorie von Humboldt 

(1969) und die kategoriale Bildungstheorie von Klafki (1964) eingegangen. Diese 

beiden wichtigen Positionen liefern fundierte und substanzielle Begriffsbestimmun-

gen von Bildung , die nicht nur zeitlos, sondern auch für unsere heutige Zeit und be-

sonderes für die hier dargestellten Überlegungen zu Bildungsprozessen, überaus 

fruchtbar sind. Beide Autoren liefern hauptsächlich das Fundament für das hier zu-

10
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 2 Bildung im 21. Jahrhundert  ein Thema das bewegt 

grunde gelegte Bildungsverständnis, was der häufigen Engführung des Bildungsbe-

griffes entgegenwirken soll. Eine solche Engführung ist zum Beispiel in der aktuellen 

Bildungsdiskussionen um Sport in der Ganztagsschule zu beobachten. Hier wird eine 

Differenzierung in formale, informeller und non-formaler Bildung vorgenommen (u.a. 

(Dohmen, 2001; Rauschenbach, 2015; Tully & Otto, 2006). Dieser wird in den Bei-

ariert. Die Unterteilung spielt jedoch lediglich 

l-

i-

egriff gesprochen, dabei 

jedoch Ort und Prozess zuweilen unglücklich vermischt und übersehen, dass diese 

(Rohlfs, Harring & Palentien, 2014b, S. 13). 

Dennoch soll diese Einteilung zeigen, dass Bildungsprozesse nicht ausschließlich in 

der Schule, sondern auch in anderen Bildungseinrichtungen stattfinden können. Sol-

che bildungstheoretische Engführungen scheinen zurzeit unsere Bildungslandschaft 

zu dominieren (u.a. Gruschka; Gruschka, 2015; Liessmann, 2006), welche sich auf-

grund ökonomischer Ausrichtungen, in einem Umbruch befindet. Es stellt sich zu-

nehmend die Frage, wie Kompetenzorientierung mit unserem allgemeinen Bildungs-

auftrag übereinkomme und wie der ursprüngliche Bildungsgedanke wieder mehr Be-

achtung in den bildungspolitischen Überlegungen finden könne. n-

nung auf die Grundaufgaben der Bildung und Erziehung liegt im Interesse der nach-

wachsenden Generation und ist damit auch im gesellschaftlichen Interesse gefor  

(Gruschka, 2015, S. 16). 

In Kap. 2.4 l-

dun i

stellen.  

2.1 Bildung  eine pädagogische Grundkategorie? 
Der Bildungsbegriff ist ein vieldeutiger, traditioneller, oftmals sehr umstrittener Be-

griff, der sich über die Jahre weiterentwickelt und immer wieder verschiedene Ausle-

gungen erfahren hat. Zu einem pädagogischen Grundbegriff manifestierte er sich zu 

Zeiten der klassischen Bildungstheorien. Verflochten entfaltete sich damals der Bil-

dungsbegriff besonders in den Bereichen der geschichts-, kultur-, kunst-, staatsphilo-

sophischen sowie anthropologischen Erörterungen (Lessing, Wieland, Herder, Fich-
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te, Schiller, Humboldt), aber auch in dichterischer Gestaltung (Bildungsromane), au-

tobiographischer Reflexion, des direkten oder brieflichen Gesprächs mit Zeitgenos-

sen oder des integrierten Moments eines philosophischen Gesamtsystems (Hegel, 

2015). Spezifische pädagogische Argumentationszusammenhänge entwickelten da-

gegen Pestalozzi, Kant, Herbart, Schleiermacher, Fröbel, Diesterweg und Humboldt 

(Klafki, 2007, S. 15). Vom humanistischen Bildungsideal mit seinem philosophisch-

pädagogischen Bildungsdenken ist jedoch im Moment nicht mehr viel zu spüren. 

Vielmehr dominieren politisch und ökonomisch geprägte Bildungsentscheidungen, 

die seit nunmehr zehn Jahren unser Bildungswesen spürbar in eine ökonomisch-

orientierte Richtung drängen  Kompetenzen hat 

(Gruschka, 2015, S. 7). Dies zeigt sich u.a. auch an der Fülle veröffentlichter Beiträ-

ge , die den inflationären Gebrauch immer weiter vorantreiben. 

Der Bildungsbegriff erfreut sich zurzeit i-

nem semantischen Überschuss operieren kann, der in präzisen wissenschaftlichen 

 (Ehrenspeck, Tippelt & Schmidt, 2009, S. 158). Es stün-

or allem die mess- und vergleichbaren fachlichen Kompetenzen (Rohlfs et al., 

2014b, S. 14) im Mittelpunkt des Interesses.  

Bildung  wird gegenwärtig anderes verstanden. Der Begriff scheint ver-
engt, und pointiert formuliert stehen die überfachlichen Kompetenzen im Dienst 
der fachlichen, Persönlichkeitsentwicklung geschieht nicht auch um ihrer selbst 
willen, sondern als Mittel zum Zweck, zur Erhöhung der Effizienz schulischen Un-
terrichts. Und das Bedürfnis, selbst diese messen, benoten und vergleichen zu 
wollen, entspricht dem Zeitgeist. (ebd.) 

Welche Rolle spielt dabei der philosophisch-pädagogisch geprägte Bildungsbegriff? 

[er, J.B.] , fragt Klafki 

(2007, S. 43) und gibt sogleich die Antwort, dass unsere Gesellschaft den Bildungs-

begriff brauche.  

Eine zentrale Kategorie wie der Bildungsbegriff oder ein Äquivalent dafür ist un-
bedingt notwendig, wenn die pädagogischen Bemühungen um die nachwach-

lebenslange Lernen  nicht in ein unverbundenes Nebeneinander oder gar Ge-

Hilfen, Maßnahmen, Handlungen und individuelle Lernbemühungen begründbar 
und verantwortbar bleiben oder werden sollen. (ebd., S. 44)  

 2 Bildung im 21. Jahrhundert  ein Thema das bewegt 
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Eine übe s, übergeordne-

tes Orientierungs- und Beurteilungskriterium für pädagogisc

(ebd.) unbedingt erforderlich. So auch von Hentig: e-

te oder tatsächliche Orientierungslosigkeit ist Bildung  (2007, S. 13). Auch Lederer 

betont, dass es nichts nütze, auf den Bildungsbegriff zu verzichten, da in der Päda-

gogik alle Grundbegriffe ungenau wären und er durch kein anderes Wort ersetzt 

werden könnte. Zudem löse man die dahinterstehenden Probleme dennoch nicht 

(2014, S. 73). Die Pädagogik könne also nicht auf den Begriff verzichten. n-

verzichtbarkeit der Bildungsidee und -kategorie für eine pädagogische Theorie und 

Praxis liegt nämlich in ihrem eigenständigen päda

(ebd., S. 73). Giesecke spricht sich auch für die Notwendigkeit des Bildungsbegriffs 

aus. 

Bildung   
etwa im Unterschied zu den reformpädagogischen Axiomen und Maximen, wie 
sie heute wieder in Mode sind. Dies zu vergessen, ist der zentrale Fehler der bil-
dungspolitischen Entwicklung der letzten dreißig Jahre gewesen. Im Gegensatz 
dazu scheint es mir nötig die epochal bedeutsame Substanz dieses Konzepts 
wieder in den Blick zu nehmen. (2001, S. 51)  

Auch Rittelmeyer setzt sich für Bildung  als pädagogischen Grundbegriff ein und 

spricht sich für einen facettenreichen Bildungsbegriff aus. Er plädiert für ein moder-

nes Verständnis von Bildung, das den Bildungsbegriff nicht zu kurz fasse. Der Bil-

dungsbegriff müsse phänomenologisch ausgelegt we , J. B.] zu-

kunftsoffen und dynamisch, aber nicht beliebig aus (Rittelmeyer, 2012, 

S. 122).  

Die Diskussion um den Bildungsbegriff scheint zeitlos, da dieser immer wieder für die 

aktuelle Zeit fruchtbar gemacht und gegenüber funktionellen Begriffen aus anderen 

Disziplinen (u.a. Sozialisation, Lernen), die den Bildungsbegriff gerne ersetzen wür-

den, verteidigt werden müsse. Zum einen ist der Bildungsbegriff in jedem pädagogi-

schen Lehrbuch zu finden, zum anderen erfolgen im Moment weitere Ausdifferenzie-

rungen und das Begründen neuer Facetten des Bildungsbegriffs (u.a. in philosophi-

scher, ökonomischer, bildungstheoretischer Absicht). Jeder dieser Autoren (u.a. 

(Geister & Reitemeyer, 2012; Girmes, 2012; Voßkühler, 2012; Wigger, 2009; Witte, 

2010) hat das Bedürfnis, den Bildungsbegriff neu  fruchtbar für unsere Zeit zu ma-

chen.  
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